
astischen, 
NEt 
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Genicakkord den Ton des Cherwrlt lichen, dos Fremdartig-

dart 
dabri das ibetlegene Formtalent nicht anBer Acht gelassen werden. 

ara13gLi0(1560 1600) war als Malet, soveit man allerdings recht alten 
entnchmcn kann (Mther, 1912, Becker, 1864) seiner absonderlichen 

Trinker, zi1gelloses Leben ein hemmungsloser Bio 

Brihmte psvchopathische Hochtalemte 
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ngatier Zvkloiden Tips Eine Pathographie mißte nnch geschrieben 

werden Bron. der ans Ingland rflohene und Verbannte, sog das Wild 
Dezreesi Titanisc he in ernen Mrrken as seiner gesteigerten hionegativen 

4nlage Rr Boethoven ist srin Streben nach Kompensation, nach Gesund-

herit 
hewundernswert Sown bs das W'erk indirekt ans Krankheit. Die krank-

frefndartige Färbung Denthrsilea! ). aber sie trich ihn anch voll Todessehn-hafte 
Artung on klrist verheh srinen Werken viclfach eine ganz besondere, 

mcht in den Selbstmotd hinein Ohne den Schuß am Wannsee wäre Kleist 

negatr De inncre Zeuissenheit schuf seine wirkungsvollsten Gedichte. 
menals so berühmt nd zu) Gcnie geworden. Heine war hochgradig bio-

Dl¡ spi te Hinsec hen in seincr ..Matratzengruft" (infolge von spinaler pro-

hervor. was jenseitige Schaner weckt Wohlgemerkt 

Muskelatroplc) machte Heine zum Morphinisten (1848 schon 
r tàghch). und im Morphiumrausch sind zahlreiche seiner schönsten 
achte entstanden. So wird sehr häufig das Pathologische zum Motor für 
a Taient Schopenhauers schwer depressive Natur und zugleich maßlose 
Selie Triebhaftigkeit erscheinen, intellektuell verbrämt und maskiert, 
den Kenner aber sehr deutlich, im Werk. Ohne psychopathische Qual, 
ne Leiden an sich selbst wäre dieses nie zustande gekonmen. Luthers 
Seelenverfassung ist für seine Lehre besonders wesentlich geworden. Seine 
Letre entsprang nachgewiesenermaßen seinen depressiven Phasen und war 
pe und gar persönlich gefarbt. Eine Melancholie führte ihn 1527 hart an 
dem Selbstmord heran. Aber seinem hypomanischen Temperament ent 
grarng sein Kämpfertum, richtiger sein Vorkämpfertum. In ähnlicher 
Wese ausgesprochen Bionegative waren Hebbel, Richard Wagner, auch 
de ciserne Kanzler". Ebenso finden wir unter den berühmten Wissen 
schaftiern Bionegative, wie das MöBIUSe (S. 128) für die nüchternen, 
abien Mathematiker zeigt. Ampère, Fourier, J. Bolyai, Codazzi, Lever 
e, Poisson und Cauchy z�hlen zu ihnen. Auch die Originellsten und Be 

eutendsten unter den weiblichen Mathematikern waren ausgesprochen 
bacgativ. Beispiele sind die Agnesi (Hysterie) und die Germain (Zwangs 
beurose ?) (MÖBIU^B,S. 80 -94. Kap.: Uber die mathematischen Weiber). 
As besondere Untergruppe der Bionegativen betrachten wir die Gift 

GeteD gesteigerter Hang ausnah1mslos aus ihrer Anlage erwachst 
Geser rein ätiologisch fundierten Gruppe verschlingen sich die ver 

sclaedensten Zustände zu einem unentwirrbaren Knáuel: neurotische, 
sychotische oder Ausnahnezustände, leichte Vergiítung, Rausch, chro-

lsche Störungen, kurze oder längere Psychosen Die folgende Zusamunen-
stelung ist keineswegs vollständig, sondern bringt lediglich einige Beispicle (vgl a Belege) Opium: Quincey, Coleridge, Pue. Absinth: Musset, Wilde. 
Àtber Maupassant (außer Alkohol und Opium), Jean Lorrain. Haschisch: 

Baudelaire, Gautier. Alkohol: Alexander (der imn Rausch seinen besten Freund und Mentor tötete und der an den Folgen schwerster Exzesse starb), 
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